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Daö zweite Kapitel.
Die Jrrlchrcr, die sich bei euch eingedrungen haben, werden gewiß ih¬

ren Untergang finden Gott schonte selbst der sündhaften Engel nicht,
er legte uns am Loose der ganzen Vorwelt, an dem der Bewohner
des Thales Siddim Warnungsbcispicle vor Augen: um so mehr wer¬
den diese unverschämten Abtrünnigen büßen. Voll Unreinigkcit und
Habsucht trachten sie wie Bilcam nach Gewinnst und sind unzuverläßig.
Vs. 1 — 22.

i. /Ks waren aber auch falsche
^ Propheten unter dem Vol¬

ke, wie auch unter euch falsche
Lehrer seyn werden, welche Irr¬
lehren des Verderbens einführen,
sogar den Herrn, der sie erkauft
hat, abläugncnd, aber auch über
sich selbst ein schnelles Verderben
herbeiführend.

2 . Und Viele werden ihrem

Verderben nachfolgen, durch wel¬
che der Weg der Wahrheit H
verlästert wird.

3. Und aus Gewinnsucht wer¬
den sie euch durch Trugreden ver¬
führen, sie deren Vcrurtheilung
schon langst nicht säumet und de¬
ren Verderben nicht zögert:

4. Denn da Gott nicht einmal
die sündhaften Engel verschonet?.

es können also auch nur Gottbegcisterte ihren wahren Sinn erkennen, so wie

diejenigen, welchen der Geist Gottes inwohnt, überhaupt nur im Stande
sind, die heil. Schrift richtig auszulegen.

1. Vers. Obgleich die Gesetze Moses gegen die falschen Propheten sehr
streng sind, so gab es deren doch zu allen Zeiten und ähnliche Irrlehren sollen
sich auch unter den Christen erheben, wie denn auch die Briefe des Apostels

Paulus und die Briefe in der Apokalypse wirklich davon zeugen. Vgl. auch
Jud. 4.

2. Vers. --) d. h. Die wahre Lehre des christlichen Glaubens.

Z- 4. Vers: Diese Verführer werden gewiß von Gott die verdiente fürch¬
terlichste Strafe erhalten, wie auch die sündhaften Engel oder der -Teufel da¬
mit nicht verschont blieb, indem er ihn in einem Unglücksorte mit verderblichen

Banden lahmt und für das Weltgericht aufbewahrt. Vgl. Juda 6. Apok.
20 1 ff. mit 12, 7 — 9. 17. Auch nach diesen Stellen wird der Teufel

mit seinem Anhange verstoßen und in dem fürchterlichsten Unglücksvrtc ganz
gelähmt,- wo er bis zum allgemeinen Weltgericht auf noch größere Strafen
harren muß. Nach den Weissagungen deS A. T. soll im Messiasreiebc daS

Laster getilgt werden, s. Jes. 4, 3. 11, 9. 54, 13. 59, 2l. 00, 21.

Jcr. 31 , 33 u. a., und nach der Lehre des N. T. ist die Herrschaft deS

Satans durch dasselbe wirklich vernichtet, s. Jvh. 12, 31. Matth. 4 u.
a. St., darauf bezieht sich hier Petrus. Unter den Engeln, welche sündig¬
ten, sind die Teufel gemeint: denn außer ihnen kennt die heil. Schrift keine

sündhafte geistige Wesen oder Engel, mit welchem Namen auch Apokal. 12,

7. Matth. 25, 41. II Cor. 12, 7 u. in a. Sc., die bösen Geister be¬
zeichnet werden. — Die Ketten der Finsterniß stehen bildlich für Banden deS

Verderbens, indem Finsterniß sehr gewöhnlich bildlich für Unglück und Verderben

steht. Ueber das Uebrige vgl. Anm. zu Apokal. 20 , 1 ff.P
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sondern sie mit Ketten der Finster¬
niß zur Hölle verstieß zur Auf¬
bewahrung des Gerichts,

5 . Auch die alte Welt nicht
verschonete, sondern nur Noah,
den Prediger der Gerechtigkeit,
als den achten, erhielt, als er
die Sündfluth über die Welt der
Gottlosen kommen ließ;

6. Da er auch die Städte So-
dom und Gomorrha in Asche
verwandelte und zur Vertilgung
verdammte, ein Warnungs-Bei-
spiel für die künftigen Gottlosen
aufstellend.

7. Aber den gerechten Loth,
welcher gekränkt ward durch den
Wandel zügelloser Leute mit ih-

Statt dieses einfachen und mit der Lehre der heiligen Schrift überein¬
stimmenden Sinnes legten andre Erklärer einen ganz andern in die Worte.'

Einige meinten, Petrus beziehe stch hier auf eine jüdische Ueberlieferung zu
I Mos. 6, 2. wo erzählt wird, daß die Kinder Gottes die Kinder der Men¬

schen lieb gewannen, also ausschweifend wurden: aber es ist gewiß unrichtig,

wenn man unter den Kindern Gottes Engel versteht. Andre vermutheten, er

spiele auf eine jüdische Sage an, ähnlich der vom Kampfe der Giganten:

aber diese ist als solche gar nicht erwiesen. Nach dem Buche Heu noch sf.
Isbricii ooäex ?se,iäexißr. V. 1. 1. I. S. 191. 193.) ward der Teufel

vom Engel Raphael an Händen und Füßen gebunden, indeß scheint diese Sage

aus der oben erwähnten Lehre des N. T. entstanden zu seyn. Ganz ohne

allen Grund glaubte man hier Bestandtheile der babylonischen oder persischen
Religionslehre zu finden. —

5. Vers. Unter der alten Welt versteht Petrus die Menschen vor der

Sündfluth: diese gingen sämmtlich in dieser zu Grunde, s. I Mos. 7 . und
nur Noah, der seine Zeitgenossen Gerechtigkeit vor Gott predigte, als den ach¬
ten, d. h. mit sieben andern verschonte Gott. Unter den verschont gebliebenen

war Noe der achte mit Rücksicht auf seine Frau, seine 3 Söhne und deren

Frauen, welche sämmtlich gerettet wurden, weil sie gerecht vor Gott waren
und ihre Zeitgenossen zur Tugend ermähnten. Andre Erklärer meinten: Noe

beiße der achte mit Rücksicht auf Envs, Kenan, Mehaleel, Jared, Henoch, Me>
tnsalem und Lamech: aber auf diese als Prediger der Gerechtigkeit weiset die

Geschichte durchaus nicht so hin wie auf jene Zeitgenossen Noe's; auch müßte

die Stellung der Worte im Griechischen eine andre seyn: es müßte heißen
«H« iXiaie, xijpvx« u. s. W.

6. Vers. Das Schicksal von Sodom, Gomorrha und der übrigen im
Tbale Siddim gelegenen Städte steht in der heil. Schrift sehr oft als Bild
deS fürchterlichsten Strafgerichts, weil von allen Bewohnern außer Loth und

dessen Töchtern nicht ein einziger vom Verderben gerettet wurde, s. I Mos.

19. vgl. Matth. 19, 15. Marc. 6, 11. Röm. 9 , 29 u. a. Diese
Städte waren von Holz und Erdpech erbaut, und wurden daher bei der außer¬

ordentlichen Naturbegebenheit, welche I Mos. 19, 24 ff. erzählt wird, in

Asche verwandelt. Die Stätte, wo sie gestanden, sank dann mit dem Erdreich
des Thales Siddim überhaupt unter, das todte Meer entstand und so blieben

sie für immer der Vernichtung preisgegeben. Wie. sehr dieses furchtbare

Strafgericht verdient und durch die allgemeine Slttenlosigkeit der Bewohner

herbeigeführt war, können wir aus dem Gespräch Abrahams mit Jehova
k Mos. 18. entnehmen.

7. 8. Vers. Petrus bezieht sich hier auf die Ruchlosigkeit der Sodomi-
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rem unzüchtigen Wandel, entriß
er dem Verderben.

8. Denn er, der Gerechte, un¬

ter jenen wohnend, ward bei dem

was er sah und hörte, an seiner

gerechten Seele von Tag zu Tag

wegen gesetzwidriger Handlungen

gequält.

y. Der Herr weiß die Gottse¬

ligen aus der Versuchung zu ret¬

ten, die Ungerechten aber für die

Strafe zum Tage des Gerichts

aufzubewahren.

10 . Hauptsächlich aber dieje¬

nigen, die da nachwandeln dem

Fleische in der unreinen Lust

und die Obrigkeit verachten, die

tollkühn und selbstsüchtig nicht

zittern, indem sie das Ehrwür¬

digste lästern.

i>. Wo doch Engel, welche

an Stärke und Macht größer sind,

nicht über sie vor dem Herrn ein

schmähendes Urtheil fällen.

12 . Diese aber, so wie unver¬

nünftige Thiere, Naturmenschen,

geboren zur Gefangenschaft

und zur Vernichtung, lästern,

was sie nicht kennen und wer¬

den in ihrer Verdorbenheit um¬

kommen,

13. Sie werden den Lohn der

Ungerechtigkeit empfangen. Sie

achten für Glückseligkeit die Lust

eines Tages; sind Schandflecke

und Scheusale,- sie schwelgen bei

ten, welche sie besonders auch bewiesen bei einem Auftritt, welchen wir lMos.
19, 1 — 11. lesen. Es waren bei Lot in Sodom zwei Engel in mensch¬

licher Gestalt als Gäste eingekehrt und als er diese den Bewohnern von So¬

dom zum Behuf der zügellosesten Ausschweifungen nicht Preis gab, wurde er
von ihnen gemißhandelt, dagegen durch göttliche Fügung dem Verderben ent¬

rissen, indem er auf die dringende Ermahnung der beiden Engel das Gebiet
des Thales Siddim verließ, bevvr die Zerstörung desselben eintraf, s. lMos.

19, 12 — 23.
8. Vers. Der Anblick und die Nachrichten von den zügellosen Aus¬

schweifungen mußten den gerechten Lot tief betrüben und wenn gleich die Ge¬

schichte a. a. O. davon schweigt, so konnte Petrus dieß doch aus ihrem Zu¬

sammenhange ergänzend anfübren.
9. Vers. Sinn: Diese Beispiele mögen statt unzähliger als Beweis

dienen, daß Gott den Frommen immer Hülfe in ihren Bedrängnissen leistet,

über die Lasterhaften dagegen gewiß Strafe verhängt.
10. Vers. Sinn: Hauptsächlich bestraft er diejenigen, welche den Lüsten

stöhnen, sich über und wider alle menschliche und göttliche Gewalt erheben.
11. Vers. Sinn: Während Engel, welche doch weit mächtiger sind als

die Menschen, dennoch kein schmähendes Urtheil vor Gott über sie, nämlich die
(von Gott geordneten) Obrigkeiten, fällen. — Dieß sagt wohl Petrus mit

Rücksicht auf das Verhältniß der Schutzengel, s. Matth. 18, 10. — Die

Vulgata hat mit einer griechischen Handschrift statt über sie: »wider einan¬
der», welcher Lcseart auch der Apostel Judas Vs. 9. zu folgen scheint.

12. Vers. ») Zur Gefangenschaft in der Sünde, b) Das göttliche.
13. Vers. Statt »bei ihren Betrügereien» lesen andre: »bei ihren Lie¬

besmahlen.» Liebesmahle heißen im apostolischen Zeitalter jene Mahlzeiten,
welche von den Gläubigen zum Beweise brüderlicher Gemeinschaft und Liebe
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ihren Betrügereien, und prassen
mit euch;

14. Sie haben Augen voll
Ehebruchs und »»gebändigter
Sünde; sie locken an sich die
leichtfertigen Seelen; sie haben
einen zur Habsucht abgerichteten
Sinn; sie sind Kinder des Fluchs.

15. Sie haben verlassen den
richtigen Weg und gehen irre; sie
folgen nach dem Wege Balaam's,

des Sohnes Bosor's, welcher
Lohn der Sünde liebte.

1 6 . Er fand aber die Strafe
seiner Uebertretung: ein sprachlo¬
ses Lastthier redete mit Menschen¬
stimme und wehrte des Prophe¬
ten Thorheit.

17 . Diese sind wafferleere Quel¬
len, und Wolken, vom Wirbel¬
wind umhergetriebcn: ihnen ist
das Dunkel der ewigen Finster¬
niß aufbehalten.

gemeinschaftlich begangen wurden. Der Apostel würde dann die Liebesmahl'e

als Veranlassungen zu allerlei Ausschweifungen darstellen, als welche sie auch
Paulus I Cor. 11 . bezeichnet.

14. VerS. s) In so fern sich die wollüstigen Begierden hauptsächlich in
den Augen äußern.

15. 16. Vers. Balaarn (oder Bileam) ward, wie wir VI Mos. 22.

lesen, von Balak dem König der Moabiter aufgelodert die Jsraeliten zu ver¬
fluchen, und erhielt für diesen Dienst, den er leisten soll, reichliche Geschenke.

Zwar nimmt man gewöhnlich an, die Geschenke wären blos versprochen, nicht
wirklich gegeben und angenommen worden; weil Bileam nicht that waS man
wollte: aber Geschenke mußten überhapt dafür gegeben werden, daß man vor

dem Propheten erscheinen und ihm eine Angelegenheit vortragen durfte. Einer

wiederholten ansehnlicheren Gesandtschaft erwiedert Balaam: wenn mir auch

Balak sein Haus voll Silber und Gold gäbe, so könnte ich doch das Gebot
Gottes nicht übertreten, s. IV Mos. 24, 13. Indeß gab er dem Balak den

Rath, die Jsraeliten zur Unzucht und Abgötterei zu verführen und dadurch

ward er für die Jsraeliten verderblich. — Demnach heißt die Redensart:
„dem Wege Balaams nachfolgen« so viel als durch schlaue Künste aus Ge¬

winnsucht jemand zur Hurerei und zum Götzendienst verleiten. Der Vater

Bileams hieß eigentlich Beor: hier heißt er in Folge einer verschiedenen Aus¬
sprache Bosor. Einige Erklärer glaubten ohne Grund: es sei sein Wohnort

Pethor damit gemeint, s. IV Mos. 22, 5. V Mos. 23, 4.: denn dann
würde eS gewiß nicht schlechthin heißen: «der Sohn Bosvr'S.« — Die Sünde

Bileams besteht theils in den angenommenen Geschenken theils in dem für

Israel verderblichen Rath. — Der Inhalt des Ds. 16. beziedt sich auf daS
wunderbare Ercigniß mit der redenden Eselin, welche den Bileam durch ihr

Niederlegen und Zögern zur Kenntniß des göttlichen Boten brachte. Prophet

heißt Bileam als Verkündig» des göttlichen Willens in Beziehung auf Israel.
17. Vers. Sinn: Diese Leute täuschen auf das bitterste die Erwartun¬

gen , die man sich von ihnen als Christen und Lehrern macht; sie werden
aber durch das größte beständig dauernde Unglück heimgesucht werden. — Bei
den Worten: wasserlcere Quellen bezicht sich der Verfasser auf die häufige

Vorlommcnheit in den öden Gegenden des OricntS, daß ein Wanderer glaubt

in einer bestimmten Richtung oder Gegend Quellwasser zu finden, sich aber in
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, 8 . Denn mit Uebcrmuth re¬
den sie nichtswürdige Dinge und
reizen durch fleischliche Begierden
diejenigen zu Ausschweifungen,
die den im Irrthume Wandelnden
so eben entronnen waren

iy. Freiheit verheißen sie ih¬
nen, da sie doch selbst Knechte des
Verderbens sind. Denn von wem
jemand überwältigt wird, dessen
Knecht ist er.

2». Wenn aber diejenigen,
welche, durch die Erkenntniß des
Herrn und Heilandes Jesus Chri¬
stus, den Unlauterkeiten der Welt
entkommen waren, wiederum da¬

von verstrickt und besiegt werden,
so wird mit ihnen das Letzte ärger
als das Erste.

21. Denn es wäre ihnen besser,
wenn sie den Weg der Gerechtig¬
keit nicht gekannt hätten, als daß
sie, nachdem sie ihn erkannt,
wieder abweichen von dem heili¬
gen Gebote, das ihnen gegeben
ist.

22. Es geht ihnen aber nach
dem wahren Sprichwörter "Der
"Hund frißt wieder, was er ge-
"spieen"; und: "Das Schwein
"wälzet sich nach der Schwemme
"wieder im Koche«.

Das dritte Kapitel.
Seyd beständig eingedenk des Unterrichts der Propheten und Apostel:

gewiß kommen böse Menschen, die darüber, daß die Ankunft Christi
nicht eintritt, spotten und so an der Allmacht Gottes, der das Weltall
schuf, die Sündfluth eintreten ließ und gewiß auch die Zerstörung des

Weltalls durch Feuer einst herbeiführen wird, zweifeln. Vs. 1 —9.

In dem Zaudern zeigt sich.Gottes Langmuth, haltet euch aber immer

seinen Erwartungen getäuscht sieht, weil die Quelle entweder ausgetrocknet

oder zerstört ist. Eben so erregen gewisse vom »Wirbelwind zusammen getrie¬
bene Wolken die Hoffnung auf Regen, etwas im Orient so sehr erwünschtes,
aber bald zeigt es sich, daß es keine Regenwolken waren. — "Dunkel der

ewigen Finsterniß» steht bildlich für das größte beständig dauernde Unglück.

18. Vers. ->) Nämlich solche, welchen es um ihre Sinnesänderung Ernst

war, und die gläubig wurden.
19. Vers. Die Freiheit, welche jene Jrrlehrer verheißen, ist keine wahre

Freiheit im geistigen Sinne, sondern eine Zügellvsigkeit: ihre Freunde sind aber
Sklaven der Sünde.

20. 21. Vers. Sinn: Ein Gläubigrr, der vom Glauben abfällt oder

sich dessen durch seine schlechte Lebensweise unwürdig macht, ist in einer trau¬

rigeren Lage als wenn er ungläubig geblieben wäre, weil er als solcher die
Erkenntniß des Christen nicht hatte und folglich weniger straffällig war.

22. Vers. Das erste von diesen beiden Sp-üchwörlern lesen wir Sprüchw.

26, 11. und das zweite kommt bei alten Schriftstellern oft vor, beide bezeich¬

nen die Thorheit solcher Menschen, die wieder in eben die Untugenden zurück¬

fallen, welche sie verlassen hatten.
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